
Mehr Flexibilität!
Wohnen und Arbeiten verfließen zunehmend miteinander 
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D ie Überraschung war groß, als wir 
vor eineinhalb Jahren plötzlich mit 
der Pandemie konfrontiert waren 
und von nun an auch noch Ho-

meoffice und Homeschooling in unsere Woh-
nungen integrieren sollten.

Vor allem Haushalte mit kleinerem Wohn-
raum sahen sich hier großen Belastungen aus-
gesetzt. Die angestammten Wohnmodelle 
konnten die zusätzlichen Funktionen, die oft 
genug die alten auf den gleichen Flächen 
überlagerten, nicht hinreichend erfüllen. Wer 
konnte, reagierte flexibel und hielt nach einer 
größeren Wohnung Ausschau, immer mit dem 
Ziel, Wohnen, Arbeiten und Schule soweit wie 
nur möglich voneinander zu trennen. Die 
Renaissance der geschlossenen Tür! Denn es 
zeigte sich schnell, dass Wohnungen mit ab-
grenzbaren Räumen, schlagartig offeneren 
Wohnkonzepten vorgezogen wurden.

Mit den Erfahrungen aus den vergangenen 
eineinhalb Jahren wünschen sich die meisten 
Menschen, das Homeoffice zumindest teilwei-
se beizubehalten. Die Herausforderung wird 
also darin liegen, in unseren Städten attrakti-
ven und bezahlbaren Wohnraum zu schaffen, 
der auch bei Erfüllung der neuen Anforderun-
gen eine hohe Lebensqualität ermöglicht. 

Eine anspruchsvolle Aufgabe, wenn man 
flächenschonend nicht dem Einfamilienwohn-

haus, sondern dem Geschosswohnungsbau 
Vorrang gewähren möchte. Die Weiterentwick-
lung oder Verdichtung der Innenstädte und die 
Anbindung der Randlagen sind spannende Zu-
kunftsaufgaben für Stadtplanung und Archi-
tektur. Die Wohnungen selbst werden idealer-
weise mit einem mehrteiligen Raumkonzept 
entwickelt, um die differenzierten Nutzungen 
zukunftsfähig integrieren zu können. 

Flexible Grundrisslösungen lassen temporä-
re Nutzungsvielfalt zu, möglichst ohne zusätz-
liche Flächen zu verbrauchen. Nicht Pflichter-
füllung aus der Zwangslage, sondern Begeis-
terung und Kreativität für die Entwicklung 
eines neuen Lebensmodells sind angesagt.

Eine der Herausforderungen wird es sein, 
dies alles ohne oder doch mit überschaubarem 
Mehraufwand an Fläche zu realisieren. Denn 
schon jetzt ist der durchschnittliche Wohnflä-
chenverbrauch pro Kopf hoch – mit Blick auf 
Klimaschutz und Ressourcenverbrauch zu 
hoch. Und auch der zusätzliche Verbrauch von 
Bauland muss dringend reduziert werden: 
Durch Flächenrecycling und intelligente Dich-
te. Nur so können neben zukunftsfähigen Mo-
bilitätskonzepten auch konzentrierte Baufor-
men in den Städten einen flächenschonenden 
Beitrag zum Klimaschutz leisten. 

Wer nicht zu Hause arbeiten möchte, hat 
neuerdings mit den auch in kleineren Orten 
entstehenden Co-Working-Spaces die Mög-
lichkeit konzentriert zu arbeiten und darüber 
hinaus die Flächen mit flexiblem Raumkon-
zept vielfältig für Präsenzmeetings und Work-
shops zu nutzen.

So sehr aktuell das Leben auf dem Land er-
strebenswert erscheint, so sehr reizen die 
Klein- und Mittelstädte individueller Prägung 
mit einem inspirierenden Kultur- und Frei-
zeitangebot. Dieses Potenzial gilt es nach der 
Pandemie wieder zu entdecken. Als Orte der 
kurzen Wege, die mit einer ausgewogenen 
Dichte und Freiraumqualitäten zu Kommuni-
kation und Begegnung motivieren.� 

Wir brauchen 

Begeisterung und 

Flexibilität für  
die Entwicklung 
eines neuen 

Lebensmodells!

Text: Uwe Knauth, Vorstandsmitglied Architektenkammer Rheinland-Pfalz
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Besuch in Neustadt
Am 25. Juni trafen sich hochrangige Vertreter der Architektenkammer 
Rheinland-Pfalz mit dem Beigeordneten Bernhard Adams

A m Gespräch mit Bernhard Adams 
nahmen auf Seiten Neustadts 
Martina Annawald, stv. Baudi-
rektorin, und Frau Heskens, Lei-

tung Bauprojekte bei der GML teil. Präsident 
Gerold Reker, sein Vorstandskollege Uwe 
Knauth, Kammergruppensprecher Joachim 
Becker und Hauptgeschäftsführerin Dr. Ele-
na Wiezorek vertraten die Architektenschaft.  

Der Fokus des Austausches lag auf den 
Herausforderungen der Stadtentwicklung 
und den Chancen, die die Bewerbung zur 
nächsten Landesgartenschau für Neustadt 
eröffnet. 

Beigeordneter Adams betonte die hohe 
Lebensqualität in Neustadt, die aus der güns-
tigen Lage der Weinlandschaft mit Anbin-
dung an die Metropolregion, baukulturellen 
Höhepunkten wie dem Marktplatz und dem 
Hambacher Schloss sowie aus der höchsten 
Fachwerkbaurate in Rheinland-Pfalz bei 
gleichzeitig günstigen Miet- und Kaufpreisen 

resultiere. Zugleich habe die Dienstleistungs-
stadt mit Problemen zu kämpfen: niedrige 
Gewerbesteuer, eine Kaufhausbrache im Zen-
trum, zwei Bundesstraßen, die durch die In-
nenstadt führen, und einen Sanierungsstau.

Die Landesgartenschaubewerbung steht 
unter dem Motto „Sprung ins Grüne“, gab 
Adam bekannt. Zwei Bäche sollen renatu-
riert, Freiflächen und ein Grünzug in der 
Stadt mit einem weiteren Grünzug verbun-
den werden. 

Als neueste Entwicklung nannte Adams 
eine Co-Working-Initiative, die auf Initiative 
der BASF ein attraktives dezentrales Ar-
beitsplatzangebot in Neustadt anbieten soll.

In den vergangenen 15 Jahren habe man 
sich auf eine integrierte Stadtentwicklung 
konzentriert und mehrere Projekte für Kon-
zeptvergabeverfahren definiert. Außerdem 
seien zwei Planungswettbewerbe in Vorbe-
reitung. Vorgesehen sei des Weiteren die 
Hinzunahme eines mobilen Gestaltungsbei-

rats. „Und auch die Baukulturinitiative Deut-
sche Weinstraße stößt auf positive Reso-
nanz“, betonte Kammergruppensprecher 
Joachim Becker.

 Reker empfahl mit Hinweis auf das Mittel-
standsförderungsgesetz Planungsleistungen 
an freie Architekturbüros zu vergeben. Vor-
standsmitglied Uwe Knauth appellierte an die 
Verantwortlichen, faire und auskömmliche 
Honorare zu vereinbaren. Einigkeit herrschte 
unter den Architekten bezüglich einer anzu-
strebenden fachspezifischen Besetzung frei-
er Stellen im öffentlichen Dienst.                     p                                             
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Richard Pare: Tadao Ando
Fotografieausstellung im Steinskulpturenmuseum in Bad Kreuznach-Ebernburg vom 4. Juli bis 17. Oktober, samstags, 
sonntags sowie an Feiertagen

D as von dem japanischen Stararchi-
tekten Tadao Ando (*1941) ent-
worfene Steinskulpturenmuseum in 
Bad Kreuznach-Ebernburg wurde 

im Jahr 2010 eröffnet. Aus Anlass des 10jähri-
gen Jubiläums hat die Fondation Ku-
bach-Wilmsen im vergangenen Jahr die Aus-
stellung „Tadao Ando I Museen I Richard Pare“ 
konzipiert. Diese zeigt die 19 Museumsbauten 
Tadao Andos „rund um die Welt“ in Fotografi-
en des englischen Architekturfotografen 
Richard Pare (*1948) sowie Dokumente aus 
dem Ando-Archiv. Fo
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Nach pandemiebedingter Verzögerung 
wurde die Ausstellung am 4. Juli eröffnet und 
wird bis 17. Oktober samstags, sonntags und 
feiertags von 14-17 Uhr gezeigt. Jeden Sonn-
tag gibt es um 15 Uhr eine öffentliche Führung. 

Sonderführungen (50 Euro plus 5 Euro pro 
Teilnehmer) können zu jeder Zeit gebucht wer-
den (Tel. 0151/22 52 22 51 oder werner.sever-
in@fondation-kubach-wilmsen.de).

Zur Ausstellung ist ein 72seitiger Katalog 
erschienen (15 Euro). Alle Fotos Pares sind 
Unikate und können käuflich erworben wer-
den.                                                                   p
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Treffen mit baupolitischen Sprechern
Im Juni fand das erste Treffen mit baupolitischen Sprechern statt

Text: Annette Müller

Z u einem ersten wohnungs- und 
baupolitischen Austausch in der 
neuen Wahlperiode des Landtages 
hatten am 15. Juni die Architekten-

kammer Rheinland-Pfalz und die Arbeitsge-
meinschaft der Wohnungsunternehmen in 
Rheinland-Pfalz - letztere bündelt die Belan-
ge der VdW-Verbände Rheinland Westfalen 
und südwest in Rheinland-Pfalz - eingeladen.

Gekommen waren Dr. Lea Heidbreder für 
Bündnis 90/Die Grünen - Frau Heidbreder 
vertritt die Themen „Bauen und Stadtent-
wicklung“ -, der FDP-Fraktionsvorsitzende 
und baupolitische Sprecher Philipp Fernis, 
Christof Reichert, Sprecher der CDU im „Zu-
kunftsfeld Heimat und Finanzen“ sowie Tho-
mas Wansch, städtebau- und wohnungspoli-
tischer Sprecher der SPD.

Zwei Themenblöcke standen bei dem an-
derthalbstündigen Austausch im Vordergrund: 
Die Zielsetzung eines zukunftsfähigen Bauens 
und Wohnens sowie des Klimaschutzes auf der 
einen, die Stadt- und Siedlungsentwicklung auf 
der anderen Seite. Gerold Reker, Präsident der 
Architektenkammer Rheinland-Pfalz, eröffnete 
den ersten Themenblock und stellt den drei 
„Neuen“ in der Runde aus CDU, FDP und Grü-

Die intensiven woh-
nungsbaupolitischen 
Gespräche fanden in 
einem entspannten 
Rahmen auf dem Hof-
gut Laubenheimer  
Höhe statt: Hauptge-
schäftsführerin  
Dr. Elena Wiezorek, 
Kammerpräsident  
Gerold Reker und  
Dr. Lea Heidbreder 
(Bündnis 90 / Die  
Grünen)

nen sowie Thomas Wansch, SPD, der bereits 
seit drei Wahlperioden dabei ist, zunächst die 
aktuellen Schwerpunkte der Architektenkam-
mer und des Zentrum Baukultur vor. Dabei ver-
wies er auf das Engagement der Kammer in 
einigen Bündnissen des Landes, so beispiels-
weise im Klimabündnis und im Bündnis Kreis-
laufwirtschaft. Der Zielkonflikt bei der Lösung 
des allenthalben beklagten Mangels an Baus-
toffen mit entsprechenden Preissprüngen, den 
zunehmenden Anpassungserfordernissen im 

Klimaschutz und dem Mangel an bezahlbarem 
Wohnen wurde eklatant. Doch sah Reker in der 
angespannten Situation auch einen Innovati-
onstreiber. Neben den Herstellern sind es aus 
seiner Sicht die planenden Berufe, die das 
Know-How für zukunftsfähige Entwicklungen 
und intelligente Lösungen mitbringen.

„Reparieren statt Wegwerfen“ – diese Ma-
xime wollte Stadtplaner Frank Böhme, Vizeprä-
sident der Architektenkammer, auf Quartiere 
und Innenstädte anwenden. Verstärkt durch die 
Pandemie sah er es als soziale, ökologische 
und qualitative Aufgabe der Stadt- und Sied-
lungsentwicklung, neue Wege für den Bestand, 
Leerstände und sich wandelnde Nutzungen zu 
finden. In der Förderung nicht-investiver Maß-
nahmen sah er einen Schlüssel, dies für Inves-
toren und Planungsbüros leistbar zu gestalten.

Sein Vorstandskollege Uwe Knauth nahm 
den Ball auf. In seinem Plädoyer erinnerte er an 
das vergaberechtlich fixierte Prinzip des Leis-
tungswettbewerbs, in dessen Rahmen freibe-
rufliche Leistungen, so auch die für Planungs-
büros, zu vergeben sind. Der Wegfall der 
HOAI-Mindestsätze hat daran nichts geändert, 
was schon Landkreistag und Architektenkam-
mer in ihrem gemeinsamen Appell zur Anwen-
dung der HOAI-Basissätze explizit festgehalten 
hatten.                                                                            p
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Verstehen | Fortschreiben | Vermitteln
Denkmal 4.0: Das Hambacher Architekturgespräch widmete sich den Fragen der Digitalisierung

Text: Annette Müller

D igitalisierung und Denkmalpflege, 
Digitalisierung und zeitgenössi-
sches Bauen sind für die jeweili-
gen Fachdisziplinen ganz selbst-

verständliche Begriffspaare. Trotzdem stellen 
sich mit jedem neuen Schritt der Digitalisie-
rung für das Bauen im Bestand ganz eigene 
Fragen. Sie gilt es zu beantworten, um die 
neuen Werkzeuge ebenso effizient wie reflek-
tiert einsetzen zu können. Denn eingesetzt 
werden sie immer mehr: Bei der Erfassung 
und Inventarisierung, im Fall von Eingriffen 
und Sanierungen und natürlich bei der Denk-
malvermittlung. Verstehen, Fortschreiben, 
Vermitteln: die unterschiedlichen Professionen 
von Architektur und Denkmalpflege sind in al-
len Phasen beteiligt. Deshalb widmete sich 
das achte Hambacher Architekturgespräch am 
17. Juni auf dem Hambacher Schloss bei Neu-
stadt den Freuden und Herausforderungen 
des digitalen Werkzeugkastens. 

Kammerpräsident Gerold Reker, der stell-
vertretende Stiftungsvorsitzende und Landrat 
des Kreises Bad Dürkheim, Hans-Ulrich Ihlen-
feld, und Dr. Markus Fritz-von Preuschen, Lei-
ter der praktischen Denkmalpflege in der GD-
KE, nahmen den von Marie-Christine Werner, 
SWR2, moderierten Eröffnungstalk zum An-
lass, die unterschiedlichen Sichtweisen auf das 
Thema abzustecken. Aus Sicht der planenden 
Büros, das machte Gerold Reker für die Archi-
tektenschaft klar, liege die Zukunft im Zusam-
menbinden aller Beteiligten mit ihren jeweili-
gen Beiträgen auf einer digitalen Plattform. 
Hier gelte es, so Reker, vor- und nachgelager-
te Prozessschritte medienbruchfrei, also digi-
tal anzuschließen, so auch das Bauantragsver-
fahren, womit die Brücke zu Landrat Ihlenfeld 
als Chef der Bauverwaltung geschlagen war. 
Dieser legte seinen Schwerpunkt aber auf die 
Vermittlung. 

Die Denkmalpflege in Rheinland-Pfalz sah 
Dr. Fritz-von Preuschen – er vertrat kurzfristig 
Generaldirektorin Dr. Heike Otto – bereits auf 
dem Weg: Denkmäler, Steueranträge und 

konservatorische Maßnahmen: Alles das finde 
bereits seinen Platz in der digitalen Denkmal-
liste. 

Von der Wählscheibe zum 
Tastentelefon
 
In der zweiten Gesprächsrunde stellte Matthias 
Siegert, VON M, Stuttgart, Sanierung, Erweite-

rung und Ausstellungsdesign von Hölderlins 
Geburtshaus in Lauffen am Neckar vor. Die Ar-
beit des Büros fußte auf dem von Strebewerk 

Architekten erarbeiteten digitalen Raumbuch.
Seine Zukunftsvision bündelte Matthias Siegert 
im Bild einer HoloLens-Brille, mit deren Hilfe 
sich die analoge und die digitale Welt überla-
gern: Virtuelle Informationen liegen jederzeit 
intuitiv abrufbar an ihren realen Orten im 
Raum. Verglichen mit dieser Vision einer digi-
talisierten Baustelle sei man allerdings, so die 
nüchterne Analogiebildung, wohl in etwa auf 

dem Weg vom Wählscheiben- zum Tastentele-
fon – zur schnurlosen oder smarten Welt ver-
anschlagte er zehn weitere Jahre.

Impulse zum Themen
einstieg von den Ar-
chitekten Matthias 
Siegert und Serge 
Moorkens sowie der 
Präsidentin des Nie-
dersächsischen Lan-
desamtes für Denk-
malpflege Dr. Christi-
na Krafczyk (im 
Uhrzeigersinn) 
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Trotz aller Digitalisierungseuphorie ist Ser-
ge Moorkens, (pfitzner moorkens) architekten 
Hannover, eine haptische, im wahrsten Sinn 

analoge Werkzeuge nicht grundsätzlich in Kon-
kurrenz zu einander stehen. So war Siegert si-
cher, eine Materialbemusterung vor Ort nie di-
gitalisieren zu können. Das Zusammenspiel aus 
Licht, Oberflächen, Texturen und konkreter 
Raumumgebung sei zu komplex. Moorkens 
schätzte am Analogen im Entwurfsprozess 
noch immer Unschärfe und Offenheit für spä-
tere Annäherungen an ein noch zu findendes 
Ergebnis.

Damit für die weitere Pflege des kulturellen 
Erbes die in der Sanierung entstehenden Daten 
nicht verloren sind, forderte Siegert vehement 
eine amtsgeführte Software, in der auch Sanie-
rungsplanungen abgelegt und für künftige 
Nutzungen dokumentiert werden können. Die 
Präsidentin des niedersächsischen Landesam-
tes für Denkmalpflege konnte dem nur zustim-
men, erinnerte aber auch die Vielschichtigkeit 
von Rechten: Auf der Chancenseite der Digita-
lisierung sah sie die Sicherung des Wissens, 
das durch den Generationswechsel in den 
Denkmalämtern verloren zu gehen droht. 

Gleich, ob es um das Überführen der durch 
und durch analogen Denkmäler in die Zukunft, 
das Weitertragen des Wissens über historische 
Bautechniken, Materialien und Typologien in 
den Ämtern und Planungsbüros oder eine klu-
ge Weiterentwicklung der digitalen Werkzeu-
ge geht - das Schlusswort des Abends dazu 
hatte Matthias Siegert, sein Wunsch für die Zu-
kunft: „Es müssen alle mitmachen!“                  p                                                         

pwww.diearchitekten.org/hambach

begreifbare Darstellung seiner Projekte wich-
tig. So baute sein Büro für die komplizierten 
Diskussionen um die Sanierung und den Ein-
bau von Studierendenapartments in die 1963 
erbaute Gerhard-Uhlhorn-Kirche in Hannover 
ein Pappmodell – selbstverständlich mit 
CNC-Technik. Das haptisch erfahrbare, in der 
Tiefe wirkende Modell – so seine Überzeugung 
– leistet fallweise für Entwurfsvermittlung und 
realitätsnahen Raumeindruck, was sich durch 
ein Rendering nicht ersetzen lässt. 

Viele Informationen für weni-
ge – wenige Informationen 
für viele 

Die Präsidentin des niedersächsischen Landes-
amtes für Denkmalpflege, Dr. Christina 
Krafczyk, stellte schließlich den digitaler Denk-
malatlas Niedersachsen vor. Das vom Land ge-
förderte Projekt bündelt die vielen Zielgruppen 
mit ihren spezifischen Informationsbedürfnis-
sen auf einer Plattform. Die kleine Gruppe der 
Fachleute kann - sobald das Projekt abge-
schlossen ist - die maximale Informationstiefe 
für Forschungsfragen und den Bestandserhalt 
nutzen. Die breite Öffentlichkeit profitiert von 
einem gut erschlossenen, komprimierten Infor-
mationsangebot. Die Plattform ist bereits on-
line und wird schrittweise ausgebaut: www.
denkmalatlas.niedersachsen.de

Chancen, Grenzen und Barrieren für eine ra-
schere Einführung waren die Themen der Ge-
sprächsrunde. Klar wurde, dass digitale und 

Eröffnungstalk der Initiatoren und Gastgeber: Dr. Markus Fritz-von Preuschen, GDKE, Hans-Ulrich Ihlenfeld, stv. Stiftungsvorsitzender und Kammerpräsi-
dent Gerold Reker. Moderation Marie-Christine Werner.
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Vergabetag 
Auch in diesem Jahr veranstaltet 
die Architektenkammer gemeinsam 
mit den Kommunalen Spitzenver-
bänden und der Ingenieurkammer 
eine Fachtagung zum Thema „Öf-
fentliches Vergaberecht in der Pra-
xis: Aktuelle Entwicklungen – Prak-
tische Erfahrungen – Rechtsfragen“ 
am

Dienstag, den 7. September 
2021 von 9 bis 15 Uhr.

Aufgrund der Einschränkungen und 
Unwägbarkeiten durch das Corona-Vi-
rus haben sich die Veranstalter dazu 
entschlossen, den 23. Vergabetag 
Rheinland-Pfalz erneut als virtuelle 
Veranstaltung in Form eines Webinars 
(GoToWebinar) durchzuführen.  
 
Unter nachfolgendem Link können 
Sie sich zum diesjährigen Vergabetag 
anmelden:

pwww.diearchitekten.org/
vergabetag-2021

Erste Kandidaturen für die  
Kammerwahl im Herbst
Kammermitglieder können sich bis zum 24. September aufstellen lassen

D ie erste Julihälfte war in Vorberei-
tung der Wahl zur Vertreterver-
sammlung von Wahlversammlun-
gen in den Wahlbezirken Trier, 

Rheinhessen, Pfalz und Koblenz für die Fach-
gruppe Architektur geprägt. Außerdem fan-
den je eine landesweite Versammlung für die 
Wahlbezirke/Fachgruppen Innenarchitektur 
bzw. Landschaftsarchitektur und Stadtpla-
nung statt. Die Gruppe Innenarchitektur be-
vorzugte ein digitales Format, alle weiteren 
Versammlungen waren in Präsenz möglich. 
Neben der Aussprache über die Schwerpunk-
te der berufspolitischen Arbeit in der ablau-
fenden Wahlperiode wurden Themen und An-
regungen für die kommende Kammerarbeit 
gesammelt. Gleichzeitig bestand für alle An-
wesenden die Möglichkeit, sich vorzustellen 

und die eigene Bereitschaft zur Kandidatur für 
die Vertreterversammlung zu erklären oder 
auch Kolleginnen und Kollegen vorzuschla-
gen. Über alle Wahlbezirke hinweg hatten sich 
zuvor die angestellten und beamteten Kam-
mermitglieder ebenfalls digital getroffen.

Jedes Kammermitglied hat das Recht auf 
eine Kandidatur. Voraussetzung ist die Einrei-
chung eines gültigen Wahlvorschlages - also 
die Benennung von Kandidatinnen und Kan-
didaten, die selbst per Unterschrift ihre Kan-
didatur bestätigen sowie Unterschriften von 
mindestens fünf sie unterstützenden Wahlbe-
rechtigten aus dem gleichen Wahlbezirk. Die 
entsprechenden Formulare sind bei Frau We-
ge (Tel. 06131/99 60 -14, E-Mail: wege@akrp.
de) erhältlich. Ausschlussfrist für Kandidatu-
ren ist der 24. September 2021.                       p

Die Wahlversammlungen fanden digital (Fachgruppe Innenarchitektur) oder analog (Koblenz) statt. 
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„Fast wie früher“
Beim Tag der Architektur waren wieder persönliche Kontakte möglich

Text: Bärbel Zimmer

Schöne Aussichten: „Haus Himmelberg“ von 
Andreas M. Schwickert, fachwerk4 Architekten.

V ier Wochen vor dem architektou-
ren-Wochenende konnte auf-
grund der positiven Entwicklung 
der Inzidenzen das hybride Pro-

gramm in Angriff genommen werden. Die 
Kreativität des Berufsstandes zeigte sich auch 
bei der Realisierung des öffentlichen Pro-
gramms unter erschwerten Bedingungen. Ei-
gene Erfassungs- und Registrierungsysteme, 
Anmeldetools und Hygienestationen wurden 
innerhalb kürzester Zeit umgesetzt. Final öff-
neten 42 von insgesamt 81 Projekten. Mit an 
die 100 Einzelterminen luden die teilnehmen-
den Büros mit ihren Bauleuten in 28 Städten 
und Gemeinden ein, aktuelles Bauen zu (er)
leben. Wie schon im Vorjahr boten virtuelle 
„Hausbesuche“ eine attraktive digitale Alter-
native. 45 professionell produzierte Video-
clips waren bis zum 11. Juli auf der Home-
page der Architektenkammer Rheinland-Pfalz 
online.

Nach der langen Lockdownphase konnten 
die Medien für das öffentliche Besucherpro-
gramm begeistert werden. Nahezu alle Projek-
te fanden sich in der Presse wieder. Alleine drei 
der vier großen Tageszeitungen in Rhein-
land-Pfalz berichteten in einigen Ausgaben mit 
seitengroßen Beiträgen. Unterstützt wurde die 
Pressearbeit durch Anzeigen- und Onlinewer-
bung. Ein SWR-Fernsehteam drehte einen Bei-
trag für die Landesschau am Beispiel der bei-
den Kaiserslauterner Projekte, „Haus Aspenk-
opf“, ein eingeschossiges Bürogebäude für die 
Abfallwirtschaft von Gräf Architekten, und „In 
der Stadt am Wald“, ein Wohnhaus für eine 
Familie von architektur.krick. Der Beitrag wur-
de am Samstag, den 26. Juni gesendet und ist 
in der SWR-Mediathek abrufbar.

Durch die kleinen Gruppen und die vorhe-
rige Anmeldung seien die Führungen konzen-
trierter und die Besucher interessierter gewe-
sen, stellte Architekt Andreas Schwickert fest. 
„Es wurde von den Besuchern sehr begrüßt, 
dass die Architektur im Rahmen einer 

Vor-Ort-Besichtigung erlebt werden konnte“, 
resümierten Hein & Pawelke Architekten, die 
in Trier mit gleich zwei Projekten vertreten wa-
ren. Sie verzeichneten jeweils 50 und 70 Besu-
cher an einem Tag. In der Weinbar Meier in 
Weyer in der Pfalz von Architekt Sebastian 
Metz sorgte der Bau in Kombination mit einer 
Verkostung der Jahrgangsweine für einen An-
sturm von 120 Besuchern am Samstag und 
390 am Sonntag. Damit stand der Publikums-
liebling für 2021 fest. Architekt Marc Betz, der 
mit seinem Wohnhaus in Landau antrat, 
schrieb: „Der Tag der Architektur war bei uns 
ein voller Erfolg! Es waren über beide Tage 
mehr oder weniger alle Termine ausgebucht, 
das Feedback war hervorragend, die Stim-
mung war gut, es war fast schon wie frü-
her….“.                     	 p

pwww.diearchitekten.org/tda

Über den Dächern von Trier: die Dachterrasse 
des „nadabei“ von Hein & Pawelke Architekten.

Kamera läuft: das SWR-Team mit Architekt Holger 
Gräf vor „Haus Aspenkopf“.
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1. Preis: GIES Archi-
tekten BDA, Freiburg 
mit Freisign Land-
schaftsarchitektur, 
Freiburg

Wohnen in Wörth

D ie Nachfrage nach bezahlbarem 
Wohnraum in Wörth am Rhein ist 
nach wie vor groß. Deshalb ist auf 
einer Brachfläche in der Tullastra-

ße jetzt eine 65 Einheiten umfassende Wohn-
bebauung geplant. Gesundheitsnahe Gewer-
be und Dienstleistungen sowie ein Cafe auf 
dem Quartiersplatz sollen den neuen Stadt-
baustein ergänzen. Eine weitere Maßgabe ist, 
dass die Außenbereiche die Grünzüge der 
Umgebung aufgreifen und wesentlich zur At-
traktivität der Gesamtanlage beitragen. Die 
Gebäude sind in nachhaltiger Holzbauweise 
zu errichten, ein hoher Energiestandard wird 
angestrebt. Das im Juni dieses Jahres tagen-
de Preisgericht vergab drei Preise und zwei 
Anerkennungen.

1. Preis
Der erste Preis ging an GIES Architekten BDA 
(Freiburg) mit Freisign Landschaftsarchitek-
tur (Freiburg). Besonders gefiel hier die städ-
tebauliche Akzentuierung des neuen Quar-
tiers. Diese werde durch ein erhöhtes Platz-
haus im Verhältnis zur Bebauung im Inneren 
des Baufeldes erreicht. Daneben lobte die 
Jury das proportionierte Aufbrechen der Bau-
körper durch Rücksprünge und Einschnitte. 
So würden Freiräume geweitet und es entste-
he trotz hoher Verdichtung eine Leichtigkeit 
in der Wahrnehmung. Zugleich werde durch 
die aufgebrochenen Volumen ein sanfter 
Übergang von der Sporthalle zur Körnigkeit 
des anschließenden Wohngebietes geschaf-
fen. Daneben konnte der nördlich vorgelager-

te Quartiersplatz überzeugen, dieser habe 
Zentrenqualität und schaffe mit der umliegen-
den Bebauung einen Ort hoher Identität. Aber 
auch die Innenbereiche mit ihren platzartigen 
Aufweitungen laden den Preisrichtern zufolge 
zum Verweilen ein. Dabei werden Freiflächen 
insbesondere als private Gärten genutzt. Ver-
setzt zueinander positionierte Außensitze, 
Balkone und Loggien gewährleisten zudem 
ausreichend Privatsphäre. Insgesamt seien die 
städtebaulichen Vorgaben überzeugend inter-
pretiert worden, so die abschließende Beur-
teilung der Jury.

2. Preis
Auch die Baukörper im zweitplatzierten ‚Ent-
wurf befand die Jury als gut gesetzt. Dieser 
wurde eingereicht vom Büro kohler grohe 
Architekten (Stuttgart) gemeinsam mit Frank 
Roser Landschaftsarchitekten (Ostfildern). 
Die Architekten zeigten klare Haltung, indem 
sie die Erschließungen an die Außenkanten 
des Baufeldes legen und gleichzeitig den In-
nenhofbereich als privatere Nutzungszone 
mit Balkonen vorsehen. Unterstützt werde 
der ruhige Charakter im Kern der Anlage 
durch die Platzierung der Tiefgaragenzufahrt 
von der Tullastraße aus, die eine Durchwe-
gung in den Innenbereich an dieser Stelle ver-
hindert. Die Ausgestaltung des Innenbereichs 
habe jedoch weniger überzeugt.

3. Preis
Einen laut Jury sehr eigenständigen architek-
tonischen Entwurf reichten auch die Büros 
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blocher partners (Berlin) mit Planstatt Sen-
ner (Überlingen) ein. Gebäudefugen und or-
ganische Baukörper mit runden Ecken charak-
terisieren das geplante Ensemble. Außerdem 
wurden die Öffnung der Baukörper zur Nach-
barschaft, spannungsvolle Blickbeziehungen 
und die Reaktion auf den umliegenden Be-
stand als positiv bewertet. Verweil- und Spiel-
möglichkeiten wurden hingegen als nicht aus-
reichend betrachtet. 

Anerkennungen 
Darüberhinaus würdigte die Jury die Arbeiten 
von sqema Architekten – Stadtplaner (Zürich, 
CH) mit L+ Landschaftsarchitekten (Ham-
burg) und Raum 4142 (Madrid, E) sowie die 
des Büros für Architektur und Landschaftsar-
chitektur Temperaturas Extremas Arquitectos 
(Madrid, E).� p Melanie Schulz

2. Preis: kohler grohe architekten, Stuttgart mit 
Frank Roser Landschaftsarchitekten, Ostfildern

3. Preis: blocher partners, Berlin mit Planstatt 
Senner, Überlingen



Ein Statement für die Baukultur
im Gespräch: Kooperationspartner des Zentrum Baukultur

Wohnen sollte bezahlbar, kli-
magerecht und generationen-
gerecht sein. Gleichzeitig darf 
man die Baukultur nicht ver-

gessen. Mit diesen Worten eröffnete Alexan-
der Rychter, Verbandsdirektor des VdW Rhein-
land-Westfalen, am 15. Juni 2021 die Drehar-
beiten zum Video „Wir für Baukultur“. Man 
dürfe nicht müde werden zu fragen: Wie wol-
len wir wohnen? „Wir“ meint Architekten, die 

Politik, die Gesellschaft, aber auch die Woh-
nungsunternehmen als Bauherren. Das Ziel der 
Wohnungsgenossenschaften und Unterneh-
men in Rheinland-Pfalz ist es, diese Ansprüche 
in Einklang zu bringen. Es gibt immer wieder 
neue Projekte, die Generationen und verschie-
dene gesellschaftliche Schichten zusammen-
bringen. Der VdW wirkt im politischen Dialog 
daraufhin, dass diese Ziele auch gleichzeitig 
erreichbar bleiben. Insbesondere die Bezahl-
barkeit liegt dem Verband der Wohnungswirt-
schaft am Herzen. Diese und viele andere As-
pekte wurden im Video angesprochen. 

„Einrichtungen wie das Zentrum Baukultur 
haben die wichtige Funktion, die Beteiligten 
zusammenzuführen und auf neue Entwicklun-
gen hinzuweisen, Personen unterschiedlicher 
Qualifizierung und Profession zusammenzu-
führen und damit die Bewältigung des Aufga-
benwandels zu begleiten und zu vermitteln. 
Jeder der allein auf sich gestellt ist, wäre da-
mit letztlich überfordert“, fasste Rechtsanwalt 
Michael Halstenberg zusammen. Er stand für 
die VHV Versicherungen vor der Kamera. Qua-
litätsvolles Bauen bedeutet für ihn, dass wir 
aus ökonomischen und ökologischen Gründen 
mit den Rohstoffen haushalten müssen. Bau-

kultur wird weniger die Aufgabe haben, Neu-
es anspruchsvoll zu entwerfen, sondern viel-
mehr aufzeigen müssen, wie wir das, was vor-
handen ist, möglichst erhalten, besser machen 
oder auch schöner gestalten können. Weniger 
Entsorgung bedeutet dabei mehr Nachden-
ken. Baukultur denkt also mit. Dynamisch ver-
steht sich. Reinschauen lohnt sich!     	   
	 p Gina Reif

pwww.zentrumbaukultur.de

Kommunikation im Raum
Präsentation und Pop-Up Ausstellung

A m 9. Juli 2021 wurden die Ab-
schlussarbeiten der sechs Absol-
venten der Hochschule Mainz, 
Fachbereich Gestaltung, im Zent-

rum Baukultur präsentiert und bewertet.
Die Aufgabenstellung war frei wählbar. Das 

Spektrum reichte von der Innenraumgestaltung 
bis zur Konzeption öffentlicher Räume. Der 
Bund deutscher Innenarchitekten (bdia) vergab 
eine Anerkennung an Haniye Hashemi für ihr 
Projekt „Innenhof“, die Umbauplanung eines 

Mainzer Studentenwohnheimes. Als konzepti-
onelles Vorbild dienen hier persische Innenhof-
häuser, verbunden mit dem Ziel, Studierende 
nicht als Nachbarn nebeneinander, sondern als 
Gemeinschaft miteinander wohnen zu lassen. 
Das Prädikat „bdia ausgezeichnet“ erhielt Mar-
lene Hundemer für Ihren Entwurf „In sicheren 
Händen“. Dieser zeigt gestalterische Lösungen 
zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität in viel 
zu oft vernachlässigten Wartebereichen auf.

Die Notenvergabe erfolgte anschließend 
draußen vor dem Zentrum Baukultur in 
sommerlich entspannter und feierlicher At-
mosphäre. 	 p Gina Reif

pwww.zentrumbaukultur.de

Michael Halstenberg, VHV Allgemeine Versicherung

Preisverleihung unter freiem Himmel.

Alexander Rychter, VdW Rheinland Westfalen e.V. 
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Weiterbildungsveranstaltungen bis Mitte September 
 
Informationen zu den Seminaren: Architektenkammer Rheinland-Pfalz, Daniela Allgayer, Telefon (06131) 99 60-43, 
E-Mail: allgayer@akrp.de. Seminarinhalte, AGBs und Anmeldemöglichkeit: www.diearchitekten.org/fortbildung

Aufgrund der aktuellen Situation kann es zu Abweichungen im Seminarprogramm kommen. Bitte informieren Sie sich 
auf unserer Homepage

Termin Ort Thema Nummer /  
Unterrichts- 
einheiten

Gebühren

03.09.2021 WEBINAR Architektur für Menschen mit Demenz - Planung, 
Gestaltung, Projektbeispiele
Dipl.-Ing. Gudrun Kaiser, Architektin, Aachen

21054
8 UE

Mitglieder: 150 €
Gäste: 185 €

07.09.2021
9-15 Uhr

ONLINE 23. Vergabetag Rheinland-Pfalz - Öffentliches 
Vergaberecht in der Praxis
Referententeam

21220
5 UE

50 €

09.09.2021
und 
05.-07.10.2021

Mainz BIM Vertiefungslehrgang: Modul 2 Informationserstellung
Referententeam

21120
32 UE

Mitglieder: 1400 €
Gäste: 1800 €

09.09.2021 WEBINAR Grundkurs Bauleitung Teil 1 - Gewusst wie
Seminar für Absolventen in der Praxis
Dipl.-Ing. Jürgen Steineke, Berlin

21520
8 UE

AIP: 80 €

10.09.2021
9-16:30 Uhr

Mainz Persönlichkeit statt Power Point - Professionell 
Präsentieren und Vortragen
Dipl.-Ing. Frank Peter Jäger, Archikontext, Berlin

21055
8 UE

Mitglieder: 180€
Gäste: 215 €

14.09.2021 WEBINAR Grüne Architektur: Dach- und Fassadenbegrünung - 
Grundlagen und Praxishinweise
Prof. Dr.-Ing. Nicole Pfoser, Architektin, Innenarchitektin, 
Master of Landscape Architecture, Darmstadt

21056
8 UE

Mitglieder: 150€
Gäste: 185 €

14.09.2021 WEBINAR Ausschreibung und Vergabe durch Architekten - AVA
Seminar für Absolventen in der Praxis
Christine Waiß, Architektin, Berlin

21521
8 UE

AIP: 80 €

15.09.2021
9-12:30 Uhr

WEBINAR Besser gefunden werden: Suchmaschinen-Optimierung 
(SEO) für Architekten
Dipl.-Ing. Eric Sturm, Wegdesigner, Blogger und 
Fachjournalist, Berlin

21057
4 UE

Mitglieder: 100€
Gäste: 130 €

16./17.09.2021
jeweils
9-12:30 Uhr

WEBINAR Low-Tech-Architektur
Prof. Dr.-Ing. Angèle Tersluisen, Darmstadt

21058
8 UE

Mitglieder: 150€
Gäste: 185 €

21.09.2021 WEBINAR Die DIN 276 - Grundlagen der Kostenplanung
Prof. Dr.-Ing. Wolfdietrich Kalusche, Cottbus

21059
8 UE

Mitglieder: 150€
Gäste: 185 €

23.09.2021
9-12:30 Uhr

WEBINAR Bundesförderung effiziente Gebäude BEG 2021
Dipl.-Ing. Jan Karwatzki, Prokurist, Bereichsleitung 
Energieeffizeinz, Öko-Zentrum NRW, Hamm

21060
4 UE

Mitglieder: 100€
Gäste: 130 €
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